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SAAL

Freizeitclub auf
Klettertour
Der Freizeitclub Saal besucht
am Samstag, 18 Juni, die Klet-
terhalle in St. Wendel. Dazu
trifft man sich um 15.30 Uhr
am Gasthaus Neu in Saal. Es
können sich alle Mitglieder
und Nichtmitglieder im Alter
von sechs bis 18 Jahren anmel-
den. Zu den Mitgliedern dieser
Veranstaltung zählen auch
Kinder des Roten Stern Bu-
bachs. Alle Personen, die noch
nicht 18 Jahre alt, brauchen ei-
ne Einverständniserklärung
der Eltern. red

� Weitere Informationen unter
www.freizeitclub-saal.de.

OBERLINXWEILER

Dämmerschoppen
an Rutsche Haus
Die Oberlinxweiler SPD bietet
erstmals ein Pfingstabendrot
am Freitag, 10. Juni, an „Rut-
sche Haus“ in der Nieder-
linxweilerstraße an. Der Däm-
merschoppen beginnt um
17 Uhr. red

SCHWARZERDEN

Siegbert Marx vertritt
Ortsvorsteher Später
Der Schwarzerdener Ortsvor-
steher Ernst Später wird bis
einschließlich 19. Juni von sei-
nem Stellvertreter Siegbert
Marx, Im Elbeling, vertreten.
Telefon (0 68 55) 68 26. mat

ST. WENDEL

Landeskundler laden
zur Tagung ein
Am Samstag, 11. Juni, 15 Uhr,
treffen sich die Mitglieder des
Vereins für Landeskunde im
Saarland (VLS) an der Schule
in Rentrisch. Nach der Besich-
tigung des B-Kleinstwerk des
Westwalls mit den drei mar-
kanten Kuppeln wird die Ta-
gung in der Schule weiterge-
führt. Alle Personen, die sich
für Geschichte interessieren,
sind willkommen. hjl

ST. WENDEL

Fußball und Waffeln im
Haus der Jugend
Fußball im Freien gibt es am
Mittwoch, 8. Juni, um 16.30
Uhr im Haus der Jugend. Au-
ßerdem können die Jugendli-
chen zur gleichen Zeit Waffeln
mit Sahne backen. elo

� Info: Haus der Jugend, Alter
Woog 8, 66606 St. Wendel, Te-
lefon (0 68 51) 8 90 85 21.

NOHFELDEN

Saarwaldverein
wandert bei Rinzenberg
Der Saarwald-Verein Nohfel-
den lädt an Pfingstmontag,
13. Juni, zur Tageswanderung
bei Rinzenberg ein. Die Stre-
cke ist rund neun Kilometer
lang. Abschluss ist im Gast-
haus Gordner. Die Teilnehmer
treffen sich um neun Uhr am
Parkplatz an der Burg. red

� Infos bei den Wanderführern
Karl Heinz und Hilde Staudt,
Tel. (0 68 52) 5 03.

Vormund soll den Kontakt zum Mündel intensivieren
Neues Gesetz beschränkt die Anzahl der Vormund- und Pflegeschaften für eine Vollzeitkraft auf 50 Fälle

Es gibt ein neues Vormundschafts-
gesetz. Was genau wurde geän-
dert?
Vera Meyer: Mit dem neuen Ge-
setz zur Änderung des Vormund-
schaftsrechts wird erstmals klar
gesetzlich verankert, dass der
Vormund ausreichend persönli-
chen Kontakt zum Mündel halten
muss, und zwar soll er den Mün-
del in der Regel einmal im Monat
aufsuchen.Zusätzlich wird die
Pflicht des Vormunds zur Förde-
rung und Gewährleistung von
Pflege und Erziehung des Mün-
dels im Gesetz hervorgehoben.
Die Gewährleistung dieser
Pflichten soll sichergestellt wer-
den, indem der Amtsvormund im
Rahmen seiner Berichte an das
Familiengericht über die persön-
lichen Kontakte informiert . Das
Familiengericht hat dann im
Rahmen seiner Aufsicht die Ein-
haltung der Kontakte zu überwa-
chen.. Darüberhinaus begrenzt
das neue Gesetz die Zahl der Vor-
mund- und Pflegschaften für eine
Vollzeitkraft auf 50 Fälle. 

Welche Auswirkungen hat das auf
das Jugendamt des Landkreises

St. Wendel?
Meyer: Es wird sicherlich Mehr-
arbeit auf den Amtsvormund
beim Jugendamt, Herr Merscher,
zukommen, da dieser nun in der
Regel seine Mündel monatlich
aufzusuchen hat, es sei denn, im
Einzelfall wären längere Be-
suchsabstände geboten. Dies hat
der Vormund sorgfältig zu prüfen
und im Einzelfall zu entscheiden. 

Wie bewerten Sie persönlich die
Änderungen?
Meyer: Persönlich begrüße ich
diese Änderungen ausdrücklich.
Aus meiner Sicht kann nur der
Vormund, der ausreichenden
persönlichen Kontakt zu seinem
Mündel hat, dessen Lebenssitua-
tion wirklich kennenlernen und
einschätzen, eine Vertrauensba-
sis schaffen und letztendlich
wirklich im Interesse des Mün-
dels handeln. Dass ein Vormund
bei Einhaltung dieser Qualitäts-
standards nur eine begrenzte An-
zahl von Mündeln im Rahmen
seiner Arbeitszeit betreuen kann,
versteht sich von selbst. Insofern
ist die gesetzlich vorgegebene
Zahl von 50 Vormund- und Pfleg-
schaften pro Vollzeitstelle eine
fachlich erforderliche und begrü-
ßenswerte Konsequenz im Ge-
setz.. 

Was genau macht ein Vormund,
was ein Ergänzungspfleger?
Meyer: Der Vormund vertritt das
Kind oder den Jugendlichen um-
fassend, das heißt in allen Fragen
der elterlichen Sorge, sowohl in-
der Personen- als auch in der Ver-
mögenssorge.. Damit hat er die

Aufgabe, die Erziehung des Kin-
des oder Jugendlichen anstelle
der Eltern sicherzustellen und
seine Rechte und Pflichten wahr-
zunehmen, gegebenenfalls auch
gerichtlich durchzusetzen. Oft-
mals sorgt er dafür, dass das Kind
in einer Pflegefamilie, einem ge-
eigneten Heim oder in einer be-
treuten Wohnung leben kann.
Der Pfleger unterscheidet sich
vom Vormund im wesentlichen
dadurch, dass er nur für einzelne,
fest umgrenzte Aufgaben, bei-
spielsweise für die Gesundheits-
fürsorge oder das Aufenthaltsbe-
stimmungsrecht zuständig ist.
Der Pfleger vertritt daher das
Kind oder den Jugendlichen nur
in Teilbereichender elterliche
Sorge. 
Joachim Merscher: Häufig bin ich
als Vormund unterwegs zur Klä-
rung finanzieller Angelegenhei-
ten, Kontoeröffnung, Teilnahme
an Lehrerkonferenzenund Teil-
nahme an Hilfeeplangesprächen
in den verschiedenen Wohngrup-
pen. Als Pfleger mit dem Gel-
tungsbereich Gesundheitspflege
nehme ich beispielsweise bei Auf-
klärungsgesprächen über indivi-
duelle Risiken vor Operationen
teil.

Wie hat sich die Arbeit eines Vor-
munds in den vergangenen Jahr-

zehnten verändert?
Meyer: Vor der Kindschafts-
rechtsreform im Jahr 1998 gab es
sicherlich mehr gesetzliche
Amtsvormundschaften; seit 1998
verzeichnen wir eine zunehmen-
de Anzahl von Vormundschaften,
die vom Gericht angeordnet wer-
den.Grund für die bestellte Vor-
mundschaft ist, dass das Gericht
den Eltern die elterlichen Sorge
entzogen hat, weil diese nicht
mehr in der Lage sind, ihre Kin-
der ordnungsgemäß zu betreuen
und zu versorgen. Diese Kinder
leben häufig nicht mehr mit ihren
Eltern zusammen. Wegen der oft
sehr schwierigen Lebenslage die-
ser Kinder und Jugendlichen hat
vor allem die intensive pädagogi-
sche Betreuung durch den Vor-
mund in den letzten Jahren ent-
scheidend an Bedeutung gewon-
nen. 
Merscher: Vormünder gibt es seit
etwa 1000 Jahren. Der Hausherr
schützte und versorgte die Perso-
nen seiner Familie und alle, die
auf seinem Haus oder Hof tätig
waren. Diese Pflicht nannte man
früher Munt. Bis heute spricht
man deshalb vom Vormund,
wenn jemand diese Aufgaben an
Eltern statt für eine Kind – den
Mündel – übernimmt. Heute hat
sich die Situation allerdings da-
hingend geändert, dass die Aufga-

be des Vormundes weniger um
Versorgung sondern überwie-
gend im pädagogischen Bereich
liegt und dies zu immer mehr zu
bestellten Vormunschaften führt. 

Wieviele Fälle von Vormundschaf-
ten und Pflegschaften gibt es im
Landkreis St. Wendel?
Meyer: Im Landkreis St. Wendel
gibt es derzeit 85 Vormundschaf-
ten/Pflegschaften. 

Was sind die häufigsten Gründe?
Meyer: In den meisten Fällen
musste das Familiengericht den
Eltern die elterliche Sorge ganz
oder teilweise entziehen, weil
diese nicht mehr in der Lage wa-
ren, die Grundbedürfnisse ihrer
Kinder sicherzustellen, und zwar
sowohl hinsichtlich der alltägli-
chen Betreuung und Versorgung
sowie der regelmäßigen Gesund-
heitsfürsorge ihrer Kinder, aber
auch insbesondere hinsichtlich
einer konstanten emotionalen
Zuwendung. Ganz oft sind diese
Eltern einfach hilflos mit der Er-
ziehung der Kinder, den Belas-
tungen des Alltagsund mit ihrer
eigenen Lebenssituation über-
fordert. Sicherlich spielen in eini-
gen Fällen auch Gründe wie psy-
chische Erkrankung der Eltern,
Alkohol- und Drogenmissbrauch
der Eltern, sexueller Missbrauch
und /oder körperliche Misshand-
lung und Verwahrlosungder Kin-
der eine wesentliche Rolle für
den Sorgerechtsentzug.
Merscher: In den häufigsten Fäl-
len sind die Eltern nicht in der
Lage, ihr Kind zu versorgen und
zu erziehen.

Der Bundestag hat Mitte April
dem Regierungsentwurf eines Ge-
setzes zur Änderung des Vor-
mundschafts- und Betreuungs-
rechts zugestimmt. Welche Aus-
wirkungen das auf den Landkreis
St. Wendel hat, darüber unterhielt
sich SZ-Redakteurin Melanie Mai
mit Vera Meyer (Fotos: privat),
der Leiterin des Jugendamtes, so-
wie Joachim Merscher, der als
Vormund eingesetzt wird. 

Vera Meyer, Lei-
terin des Jugend-
amtes

Joacheim Mer-
scher, Vormund
beim Jugendamt

St. Wendel. Von Montag, 27. Ju-
ni, bis Freitag, 1. Juli, hat sich
das Team vom Hütherhof ab-
wechslungsreiche Aktionen
einfallen lassen. Kunterbunt
mit Airbrush und Graffiti geht
es gleich am ersten Tag zu. Mit
wenig Aufwand können die
Kinder die schönsten Gebilde
auf einer renovierungsbedürf-
tigen alten Häuserwand repro-
duzieren. Gearbeitet wird auch
mit Schablonen, die für Tattoos
ebenso gut verwendbar sind.
Am Abenteuertag auf dem Bau-
ernhof am Dienstag, 28. Juni,
haben die Kinder die einmalige
Gelegenheit, dies alles einmal
rund um den Hütherhof ken-
nenzulernen. Experimentell
geht’s beim Basteln mit und im
Heu zu, wo sie sich in einer
selbst gebauten Strohburg so
richtig austoben können. Nach
einer Schnitzeljagd können sie
sich dann abschließend ein
selbst gemachtes Eis gönnen.
Natürlich darf auch im Pro-
gramm ein Pony-Erlebnistag
nicht fehlen, bei dem am Mitt-
woch, 29. Juni, die Zeit wie im
Flug vergehen wird. Die Kinder
können ersten Pferdekontakt
aufnehmen oder ihre bereits
erworbenen Reitkenntnisse an
einem schönen Ferientag ver-
bessern.

Für Donnerstag, 30. Juni, ist
Voltigieren eingeplant. Bei die-
ser Sportart werden turneri-
sche und akrobatische Übun-
gen auf einem Pferd ausge-
führt, das an einer langen Leine
(Longe) geführt wird. Die am-
tierende Saarlandmeisterin
Katharina Knaub wird die Kin-
der höchstpersönlich mit die-
ser Art des Pferdesports be-
kannt machen. Gegen 16.30
Uhr zeigen die Kinder ihre ein-
studierte Kür dem Publikum.

Steinhart wird es zum Wo-

chenabschluss am Freitag, 1.
Juli. Christel Mörsdorf wird auf
dem Hütherhof zu Gast sein
und den Kindern alles über
Steine und Mineralien erzäh-
len. Die Kinder werden lernen,
ein Mosaik aus Steinen herzu-
stellen und Ytongsteine wie ein
Bildhauer zu bearbeiten.

Die zweite Woche der St.
Wendeler Ferienfreizeit läuft
dann von Montag, 4. bis Freitag,
8. Juli. Die Tholeyer Künstlerin
Karin Mansmann ist wieder
mit dabei. Am 4. Juli wird sie
mit den Kindern auf dem Ge-
lände des Hütherhofs ein be-
sonderes Kunstprojekt durch-
führen. Der Tag steht unter
dem Thema „Landart für Kin-
der“. 

Die Aktion „Fledermäuse er-
leben“ – Fledermaus-Nacht-
wanderung am Dienstag, 5. Ju-
li, beginnt abends um 19 Uhr
mit einem Grillvergnügen, be-
vor die Gruppe kurz vor Son-
nenuntergang zur Fledermaus-
wanderung aufbricht. 

„Alles nur Müll oder was?“
heißt es am Mittwoch, 6. Juli,
wenn die Tholeyer Künstlerin
Karin Mansmann die Kinder
diesmal zur Recyclingkunst
einlädt. 

Mit dem Besuch der Edel-

steinminen Steinkaulenberg
bei Idar-Oberstein nähert sich
die 23. St. Wendeler Kinderfe-
rienfreizeit mit einer Edel-
steinentdeckungsreise am
Donnerstag, 7. Juli, ihrem En-
de. Schloss Freudenberg bei
Wiesbaden am Freitag, 8. Juli
ist Abschluss und gleichzeitig
Höhepunkt der St. Wendeler
Ferienfreizeit.

Die Teilnahme an den einzel-
nen Aktionen auf dem Hüther-
hof kostet pro Kind und Tag 15
Euro inklusive Mittagessen,
Nachmittagsimbiss, Getränken
und Betreuung. Die Fleder-
mauswanderung kostet zwölf
Euro, ebenfalls mit Verpfle-
gung, Getränken und Betreu-

ung.
Die beiden Fahrten zu den

Edelsteinminen Steinkaulen-
berg Idar-Oberstein und nach
Schloss Freudenberg Wiesba-
den kosten 15 Euro inklusive
Fahrtkosten, Eintrittsgeld,
Kosten für die Führung und Be-
treuung. Rucksackverpflegung
ist hier mitzubringen. red

� Anmeldungen zu den Veran-
staltungen nimmt ab Montag,
14. Juni, das Kulturamt der
Kreisstadt St. Wendel, Telefon
(0 68 51) 8 09 19 30, entgegen

.

Im Internet:
sankt-wendel .de

Keine Langeweile in den Ferien
Stadt und Landkreis St. Wendel bieten Schülern wieder ein buntes Programm

Für Kinder ab sieben Jahren hat
die Kreisstadt St. Wendel in Zu-
sammenarbeit mit dem Land-
kreis wieder ein abwechslungs-
reiches Sommerferienpro-
gramm zusammengestellt. Los
geht es am 27. Juni.

Viele Veranstaltungen finden in der Natur statt. Dann wird auch mal zu Fuß marschiert. FOTOS: VA

Ein Klassiker: Stockbrot gibt’s am abendlichen Lagerfeuer.

St. Wendel. Willi Gierens, der im
Altenhilfezentrum Hospital lebt,
feiert am heutigen Mittwoch den
75. Geburtstag.
Neunkirchen/Nahe. 73 Jahre alt
wird am Mittwoch Wolfgang Fer-
dinand aus der Oldenburger Stra-
ße 4. – 81 Jahre alt wird heute
Monika Morbach, Zur Alten-
heimstätte.
Nohfelden. Den 75. Geburtstag
begeht am heutigen Mittwoch
Christel Schwinn aus der Buch-
waldstraße 55.
Sötern. Inge Schumacher, die in
der Horntalstraße 13 zu Hause
ist, feiert heute den 76. Geburts-
tag.
Marpingen. Charlotte Sefeloge,
Auf der Gaß 71, vollendet am heu-
tigen Mittwoch das 81. Lebens-
jahr. – Den 76. Geburtstag feiert
am Mittwoch Horst Hubertus,
Umweg 20.– Ursula Schu, die in
der Beethovenstraße 19 wohnt,
begeht heute den 75. Geburtstag.
– Und Elfriede Kannengießer,
Auf Klingen 22, vollendet am
heutigen Mittwoch das 74. Le-
bensjahr. – Wilma Straß, Auf der
Sang 21, wird heute 71 Jahre alt.
Bliesen. Sieglinde Jung, die in der
St. Wendeler Straße 36 lebt, feiert
am Mittwoch den 71. Geburtstag.
– Das 75. Lebensjahr vollendet
am heutigen Mittwoch Eleonore
Merk aus der Donaustraße 2.

WIR GRATULIEREN
.................................................................................................................

Werschweiler. Auch heute noch
wird in Werschweiler der Brauch
des Pfingstquaks gepflegt. In die-
sem Jahr sind die Buben des
Jahrgangs 1997 dabei, den
Pfingstquak durchzuführen. Am
Pfingstsonntag gehen die Quak-
buben von Haus zu Haus, um Blu-
men zu sammeln, mit denen das
Quakgeflecht geschmückt wird.
Am Nachmittag des Pfingstsonn-
tags ziehen die Quakherren noch
einmal in den Wald, um die „Ta-
ratschen“ aus Erlenrinden oder
Weidenrinden anzufertigen. In
der Nacht wird der Quak vor Die-
ben bewacht. Am Pfingstmontag
gegen neun Uhr beginnt dann
beim Quakherren Lucas Seibert
in der Hirtenstraße 6a der Umzug
durch das Dorf. Der Quak wird
von Haus zu Haus getragen, wo-
bei Eier, Speck und Butter, aber
auch Geld gesammelt werden. kp

Quakbrauch findet auch
am Wochenende

wieder statt 
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